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s,8 Mark sozialeLeiftimaen
Berlin,  21 . Januar.

Die Neichsberufshauptgruppen der Angcstell-
ten in der Deutschen Arbeitsfront geben jetzt
das Ergebnis ihrer Sclbsthilfeleistnngrn im
irabre 1984 bekannt- Insgesamt sind kür An-
gestellte Unterstutzungsielstungru in Hohe von
rund 5,8 Will. NM. gezahlt worden. Den
Hauptanteil hieran hat die Dtellenlosku¬
ll ntcr  stütz » ng,  für die 2,4 Milt. RM.
ausgewendet wurden. Für Invaliden«
Unterstützung  wurden fast 800 VÜO RM.,
ein gleicher Betrag für Altcrshilfe,  für
Sterbegelder rund 70V vvg NM., für Not-
»andsunterstützung  rund 500 090 NM.
und an AussteuerLeihilfen  für weibl.
Angestellte 300 090 NM. gezahlt. Für die neu¬
ringeführte Umzugs - Hilfe,  die den Stel-
lenloscn die Annahme einer Beschäftigung an
einem entfernten Ort ermöglichen soll, sind
rund 50 000 RM. ausacgebe« worden.

Sn mel Mvnmen ims Mvmem
die Mrbefusnis entzogen

Nach einer Zusammenstellung des NeichS-
standes des Deutschen Handwerks ist in der
Zeit vom I. November bis 31. Dezember
1934 sechs Handwerksmeistern die Befugnis
entzogst worden. Lehrlinge ausznbilden. In
drei Fällen haitd??W es sich um Handwerks-
meister ans dem Bezirk Ansberg und in je
einem Fall batte der Meister seinen Sitz iin
Bereich der Gewerbekammer Dresden. Ter
Grund für die Maßregelung lag in der
ll e b e r schr e i t n n g des Z ü cht i g u n g s.
reckt es b-w. der mangelnden er.
ziesterischen Lnalität.  aber auch in
der ungenügenden Lehrlingsausbildung . -

D . ... rar ü. s grvz>. ,l örr..ges u.iö der
leidenschaftliche Kämpfer für Adolf Hitler und
Deutschlands Wiedergeburt Pg. Litzmann.
General a. D., begeht heute seinen 85. Ge¬
burtstag.

Dss Neueste ln Kürze
Das britische Motortankschifs„Valverde"

gab in der Nähe von Puorte Rico wegen
Feuer im Mafchinenraum SOS .-Signale
aus. Ter deutsche Dampfer „Saarland"
sowie weitere Schiffe sin- unterwegs zu dem
brennenden Dampfer.

Ter Vizepräsident des memelländischen
Landtags, Schulrat Mayer, hat den Signa«
tarmLchten des Memelabkommens eine neue
Vcschwerdeschrift überreicht.

Der separatistische Kcwerkschastskassierer
von Güdingen, Landkreis Saarbrücken, ging
mit den gesamten Kewerkschaftsgeldern nach
Frankreich durch. Ebenso ließ er sämtliche
Möbel des Gewerkschaftshauses über die
Grenze schaffen.

In allen katholischen Kirchen des Saar¬
gebietes wurden Dankgottesdienste anläßlich
der Befreiung des Saarlandes abgehalten.

Bei Sajetscha« in Serbien ereignete sich
ein schweres Grubenunglück. Bei einer Gas¬
explosion kamen zahlreiche Menschen ums
Leben. Die genaue Zahl der Toten steht
»och nicht fest.

Deutsch-französische Bauernzusammenarbeit
Einrichtung landw . Sachverständigen -Ansschüfse für wirtschaftliche Zusammenarbeit

kk. Berlin , 21. Januar.
Die Besprechungen der Abordnung der

französischen Bauern unter Führung der
Herren Augs - Laribs  und Achard
mit dem deutschen Reichsnährstand waren
außerordentlich fruchtbringend. Tie neue
Organisation  des deutschen Bauern¬
tums hat ans die französischen Böslicher tie-
sen Eindruck gemacht und ihre Bewunderung
gesunden.

Außen, und wirtschastspolitisch ergeben sich
aus dieser Aussprache wertvolle Folgernn-
gen. Nach Maßgabe der deutschen Versor¬
gungslage können mit dem Bauerntum ande.
rer Länder freundschaftliche Vereinbarungen
über die geregelte Einfuhr bestimmter Men-
gen ausländischer landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse getroffen werden. Zu diesem Zwecke
werden gemischte deutsch-französische Land-
wirtschaftskommifsioneneingerichtet werden.

Aus der bevorstehenden Rückgliederung
der Saar ergibt sich für die aus solche Weise
eingesetzten Ausschüsse die Ausgabe, eine mög-
lichst reibungslose Abwicklung der lieber-
gangszeit nach der Rückgliederung herbeizu-
zuführen. Zu diesem Zweck sollen alsbald
gemischte deutsch-französische Ausschüsse aus
Sachverständigen aus dem Gebiete der
Milch - und Molkereiwirtschast.
des Obst , und Gartenbaues  einschl.
der Kartosselwirtschaft  und der
V i e h -. F l e i sch- und F e t t w l r t scha s1
zusammentreten. Dabei besteht beiderseits
der Wunsch, daß die veterinär - und pflan-
polizeilichen Bestimmungen in beiden Län¬
dern aus das unbedingt Notwendige be¬
schränkt werden. Als Grundsatz für die Ar¬
beit der Ausschüsse wurde von deutscher
Seite anerkannt, daß die bisherige Beliefe-
rung des Saargebietes mit leicht verderb¬
lichen und schwer transportfähigen land-
wirtschaftlichen Erzeugnissen der benachbar-
ten französischen Gebiete keinesfalls von heute
aus morgen abgedrossell werden soll. Es
wird dabei beiderseits von der Boranssetzung
ausgegangen, daß auch Vereinbarungen zu-
stände kommen, die eine Ausfuhr saarlän¬
discher Erzeugnisse nach Frankreich ermög¬
lichen.

Vor Zusammentritt der Ausschüße werden
sich beide Seiten gegenseitig durch die Zu¬
stellung entsprechender Unterlagen über die
Grundlagen der vorgesehenen Ausschußarbeit
unterrichten.

Die in Berlin weilenden Vertreter der
tranzösischen landwirtschaftlichen Organisa¬
tionen besichtigten in Begleitung des Stabs-
hanptabteilnngsleiters Tr . Winter am Sonn¬
tag die geschichtlichen Stätten Potsdams.
Sie verweilten dabei einige Zeit am Grabe
Friedrichs des Großen.  Seit Napo¬
leon ist es das erstemal, daß amtliche sran-
lösische Vertreter sim Sarge Friedrichs des
Großen gestanden haben. Die französischen
Banernführer erkannten seine bäuerliche und
kolonisatorische Tätigkeit an. „Zwei Aehren
statt einer babe er wachsen lasten."

Das Ende des Separatistenspuks
im Saargebiet

dk. Saarbrücken, 21. Januar.
Dem kleinen Häuflein der unentwegten

Marxisten, die sich am 13. Januar noch nicht
zu ihrem Volke bekannt haben, gehen nun
die Augen auf über ihre Führer , die sofort
das Hasenpanier ergrifsen und ihre Anhänger
im Stich gelasten haben. Eine Reihe von die¬
sen Führern hat ihr Vermögen, das aus den
den Organisationen geopferten Arbeiter-
groschrn entstanden ist. nach Frankreich mit-
genommen. Ter Gewerkschastskassierer Kie¬
fer von Güdingen (Landkreis Saar¬
brücken) hat darüber hinaus auch die Ge-
werkschaftsgeldermitgenommen, nachdem er
die Kassenbücher und Belege verbrannt
hatte. Damit nicht genug, ließ er auch die
Möbel, die Eigentum der Gewerkschaft
waren, nach Frankreich transportieren . Wohl
versuchten die Mitglieder der roten Gewerk-
schaftsfront, durch einen Gerichtsbeschluß
diese Möbel sicherzustellen: sie kamen aber zu
Ipät , denn als sie am Schauplatz deS Möbel.

transportcs erschienen, standen die Möbel be-
reits jenseits der Grenze. Damit aber habcn
die Marxisten in der ganzen Gegend auch den
letzten Nest ihrer Anhängerschaft endgültig
verloren.

In Kirkel (Saarpfalz ) marschierten An¬
hänger der Deutschen Front und ehemalige
Statns -quo-Anhänger geschlossen in einem
mächtigen Zuge vor das Naturfreund -Hans,
verbrannten dort die rote Sepa-
ratistensahne  und zogen aus dem
Hause eine mächtige Hakenkrenzfahne auf.
Das Natnrfrcnnde-Haus . bisher ein Hanvt-
stützpunkt der dort untergebrachten Emigran¬
ten. wird ein Heim der deutschen Jugend
werden.

Am Sonntag fanden in allen katho-
lischenKirchen desSaargebietes
Fe st gottesdien  sie anläßlich der Be-
sreiuna des Saarlandes statt. In den Pre-

Prag , 21. Januar.
Seit einem vollen Jahr wird die gesamte

tschechische Oesfentlichkeit ununterbrochen
durch Verhaftungen wegen Bestechun¬
gen,  die sogar bis in höchste Staatsstellrn
reichen, in Erregung gehalten. Bis jetzt kann
man im ganzen etwa drei große Be»
stechungsaffären  unterscheiden:

Diebei den tschechoslowakischen
Staatsbahnen  vorgekommencn Be¬
stechungen. ferner die bei öffentlichen
Bauten und die bei Bauten von
Talsperren.  Die ersten Verhaftungen
wurden im Februar 1934 vorgenommen: in
Karpathenrußland wurde festgestellt. daß
verschiedene Eisenbahnschwellenlieferanten die
Schwellenweitüberdemgewöhn-
lichen Preis verkauften.  Tie Brün,
ner Polnei verhaftete damals etwa 8 Be»
amte. Die Eisenbahnverwaltung wurde
durch diese Affäre um mehrere Millionen
geschädigt.

Bald darauf wurden in Karpathenrußland
wieder verschiedene Holzgroßhändler, fast
durchweg Juden,  verhaftet . Im Zu¬
sammenhang damit erfolgten auch in Prag
eine Anzahl von Verhaftungen von hohe«
Beamten. Bald darauf begannen die Unter¬
suchungen betreffs W a g e n-, D r a i s i n e n-
und Autobus - Lieserungen , bei

Tokio, 21. Januar.
In Tokioer politischen Kreisen wird dem

Vorgehen des Generals Minami,  deS
japanischen Botschafters in Hsingking. Hegen,
über den nach japanischer Darstellung in die
mandschurische Provinz Iehol  eingedrunge«
neu Truppen des Generals Sung  große
Bedeutung beigemesten.

Wie aus Mukden  gemeldet wird, gibt
die dortige japanische Miltärmistion bekannt,
daß die am 18. und 19. Januar eingeleite,
ten Maßnahmen des japanischen Oberkom¬
mandos zur Räumung verschiedener Ort¬
schaften in der Provinz Jehol reibungslos
von statten gingen. Es sei bisher zu keinen
Zusammenstößen mit den chinesischen Trup¬
pen gekommen.
China für friedliche Beilegung

Die chinesische Presse in Nanking und
Schanghai drückt — offensichtlich auf amt-
liche Beemflustung hin — die Erwartung
aus . daß der Tschachar-Zwischenfall eine
friedliche Regelung  finden werde.
Dank beiderseitiger Zurückhaltung sei eine
Entspannung  eingetreten . Tie terri-
toriale Zugehörigkeit des von den Japanern
beanspruchtenGebietes l̂ i ungeklärt. Dieses
Gebiet gehöre nach chinesischer Auffassung zu
Lschachar und es sei ledialich rivMib»

vigten wurde der 13. Januar als herrlicher
Sieg des Rechtes »ud der Freiheit gefeiert.

Ter italienische Brigadegcneral Bisconte
Prasca  ist nach Gens abgcreist. Man
bringt die Reise des Kommandeurs >er ita¬
lienischen Saartrnppen mit deren baldiger
Zurückziehung in Zusammenhang.
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Saarbrücken, 21. Januar.
Die Negiernngskommission teilt mit: Ans

Grund des Beschlusses der Negiernngskom-
mission vom 21. Januar 1935 wird die Ner-
ordnnng vom 29. November 1934 betreffend
das Erfordernis einer besonderen Einreise¬
genehmigung für das Saargebiet für die Zeit
vom 27. Dezember 1934 bis 26. Januar 1935
mit sosortiaerWirkuna  aukaekwben.

Venen ebenfalls durch die den Lieserunasaus»
trag anstrebenden Firmen verschiedene
einflußreiche Beamte  der Staat -:--
bahnen bestochen  worden waren. Dies¬
mal handelte es sich vor allem um zwei Pra»
ger Grotzfirmen. bei denen genau festgestellt
werden konnte, wieviel und an wen Be¬
stechungsgeldergezahlt worden waren. Auch
bei der Verteilung von Kohlenliefernnaen
wurde der Weg der Bestechung beschritten.
Hier verhaftete man einen Prager G r oß»
kohlenhändler  und zwei Beamte der
Staatsbahnen.

Dann wursten die bei Durchführung und
Vergebung von öffentlichen Bauten vorgc-
nonnnenen Bestechungen entdeckt. In
Zusammenhang würde eine ganze
Reihe Ministerialbeamtc  des Lan¬
desamtes Böhmen und des Ministeriums für
öffentliche Arbeiten verhaftet. Daran schloß
sich die Aufdeckung der Korruptionsaffäre
anläßlich des Baues der Frainer Tal,
sperre,  bei der allein der Oberrat Tr.
Ravratil  an Bestechun»sgeldern die be¬
achtliche Summe d"n 800 00« Tschechokroncn
erhalten hat. In dieser Angelegenheit wur¬
den insgesamt 28 Personen verhaftet.

Die beschlagnahmten Varsnmmen an Ve»
^technngsgeldern macken bereits 200 Mil¬lionen Tkchechokronen  aus.

Verständnis  infolge des Wechsels d. c
Polizeitruppen an der Tschachar-Jehol-
Grenze entstanden. Weiterhin erklärt man,
daß in dem umstrittenen Gebiet keine regu¬
lären chinesischen Truppen stationiert seien.
Die Lage sei infolgedessen nicht so ernst, wie
man ursprünglich habe annehmen müsten.
Die Ziele der japanischen Chinapolitik

Außenminister Hirota.  so erklärt die
japanische Presse, werde nochmals eine
Politik des Nichtangriffes als das Pro¬
gramm Japans Herausstellen und China zur
Zusammenarbeit im Interesse des Friedens
oussordern. Große Bedeutung mißt man
auch den Besprechungendes japanischen Ge¬
neralkonsuls in Nanking mit dem chinesi»
schon Ministerpräsidenten Wang  bei . die
im Aufträge Hirotas erfolgten. Tie Blätter
behaupten, daß der japanische Generalkon»
sul der Negierung in Nanking weit¬
gehende Vorschläge zur Znsam-
menarbeit beider Länder  machen
olle, sofern China bereit sei. unter Ans¬
chaltung fremder Einflüße die antijapa¬

nische Bewegung zu unterbinden.
Die japanische Kwantung-Armee hat . wie

Verlautet, eine Aktivierung der japacischen
Einwanderungspolitik in Mandschukuo ge¬
fordert. Sie Maat vor. eine» Generalko»

Veftechungsskandale in der Tschechoslowakei
Millionen Schmiergelder bei tschechischen Beamten beschlagnahmt

Japanisch -chinesische Zusammenarbeit?
Die Hintergründe des japanischen Vorgehens an der Grenze der Mongolei



Der Gemeinschaftswille des deutschen Handels
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley spricht beim ersten Reichsbetriebsappell der Reichsbetriebsgemeinschaft Handel

DeutMand erlevte Montag morgen oen
ersten Reichsbetriebsappell, der als Reichsrund-
,unksendung von der Reichsbetriebsgemeinschaft
Nr. 17 (Handel) durchgeführt wurde Reichs-
organisationsleiter Dr. Ley sprach aus dem
Betrieb eines großen Berliner Handelsunter¬
nehmens in der Innenstadt über alle deutschen
Sender zu Hunderttausenden von Betrieben
mit mehreren Millionen deutscher Volksgenos¬
sen. Mit diesem Appell dokumentierte der
deutsche Handel eindrucksvoll, daß er nichts
mehr mit dem Handel des überwundenen libe-
ralistischen Systems zu tun hat, sondern ein
Grundpfeiler des Dritten Reiches geworden ist.

In ganz Deutschland blieben die Geschäfte
bis um 9 Uhr geschlossen. Während die Groß¬
betriebe in ihren eigenen Betriebsräumen an
dem Appell teilnahmen, marschierten die Ge¬
folgschaften der mittleren rnd kleinen Unter¬
nehmungen, angefangen vom jüngsten Lehrling
bis hinauf zum Betriebsführer, zu den verschie-
densten von der DAF. bereitgestellten Sälen,
um sich dort zu dem Gemeinschaftsempfan§z zu-
sommenzufinden. Fanfarenklänge der Hitler-
lugend eröffneten den Appell. Ein Gefolg-
schaftsmitglied des Betriebes sprach einen ker-
nigen Tagesspruch, der in das gemeinsam ge-
sungene Arbeitsfrontlied ausklang. Nach einem
Sprechchor der Hitlerjugend meldete Neichs-
betriebsgemeinschaftsleiterLehmtnn » daß
1150 000 Betriebe mit nahezu 4 Millionen
Volksgenossen, ausschließlich der Brüder an der
heimgekehrten Saar , zum Appell angetreten
seien. Dann sprach Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley,  der u. a. ausführte:

Meine deutschen Volksgenossen und Volks-
aenossinnen, die ihr heute morgen angetreten
seid, um in dieser Stunde der Weihe sich zu be-
kennen zu der Betriebsgemeinschaft und dar¬
über hinaus nu der Gemeinschaf' der Nation.

erkennet eines: Wir sind nicht zusammengekom-
men. um einem Stande , einer Klaffe, einem
Berufe zu dienen, sondern alles, was wir tun
und was wir noch leisten werden, es dient nur
einem Gedanken: Deutschland.

Wir haben gebrochen mit jenem Gedanken,
daß man die Interessen des einzelnen dann am
besten vertreten könne, wenn man auf den
Trü imern eines anderen Standes und einer
anderen Klasse sein Glück suchen will. Adolf
Hitler, unser Führer , hat gesagt: Es soll keiner
wähnen und keiner glauben, daß sein Glück
dann gedeihen kann, wenn eS dem Nachbarn
schlecht geht. Sondern wir Nationalsozialisten
wissen, daß die Interessengegensätze unter den
Menschen vorhanden sind. Wir wollen, daß
jeder Mensch einen gesunden Ehrgeiz hat und
seine Interessen vertritt , aber wir rufen es
allen Deutschen zu und sagen es jedem: Dein
Interesse hat dort aufzuhören,
wo die Interessen der Gemein¬
schaftbeginnen.  Und dein Interesse wird
dann am besten gewahrt, wenn du es in den
Schoß der Nation legst, das heißt, wenn dein
Interesse zum Interesse der Nation wird, wenn
dein Wollen das Wollen der Nation ist, wenn
du dich verbindest mit deinen Volksgenossen zu
einem gemeinsamen Tun und zu einem gemein¬
samen Wollen.

Meine deutschen Volksgenossen und Volks¬
genossinnen im Handel! Ich weiß, ihr seid in
den letzten anderthalb Jahrzehnten arg ver¬
dächtigt worden und ich weiß, daß mancher
Nationalsozialist verächtlich einmal über den
Handel sprach. Ja , ich weiß, daß es einige
Theoretiker gab, die glaubten, daß zwischen
Produzenten und Konsumenten ein dritter
Stand , der Handel, nicht mehr notwendig >et.
Ich weiß das alles und Sie wissen es mit mir.
und doch müssen wir erkennen, daß Sie e i n

wertvolles , ein gleichberechtigt
tes Glied in allen schaffenden
Ständen des Volkes  find . Ich gehöre
nicht zu jenen, die nun blind sind, weil einige
wenige Ihren herrlichen Stand verdächtigt,
weil einige wenige Ihren Stand beschmutzt
haben, weil sie tatsächlich aus dem königlichen
Kaufmann eine kleine Krämerseele gemacht
haben. Nein, ich gehöre nicht zu denen, die nun
einen großen Stand herabwürdigen, sondern
wir wo len gemeinsam wieder das machen, was
ehemals Ihre . Vorfahren. Ihre Vorläufer und
Vorkämpfer waren, jenen Typ des königlichen
Kaufmanns, wie wir ihn aus dem Geschlecht
ver Fugger oder in den Städten der stolzen
Hanse kennengelernthaben.

Nach einem Hinweis auf die Geschichte Kar-
thagos schloß Dr . Ley: Ihr Männer und
Frauen , von Handel, Handwerk und Industrie»
ihr Meister und Gesellen, ihr Handelsherren
und Lehrlinge, haltet zusammen, seid eine Ge¬
meinschaft. Adolf Hitler hat uns die Gleich¬
berechtigung zurückerobert. Adolf Hitler hat uns
die Ehre geholt. Wir haben nicht das Schicksal
Karthagos üb-r uns ergehen lassen müssen,
sondern es ist ein Wunder, daß uns das Schick-
fal den Mann Adolf Hitler gesandt hat, den
Mann , der uns aufrüttelte und sagte: Niemand
darf es mehr wagen, Deutschland ungestraft
anzugreifen. Jawohl , Adolf Hitler, unser
Führer , wir danken dir in dieser Morgenstunde
unk das sei unser Gelöbnis:

Wir wollen eine Gemeinschaft
sein,  eine Kameradschaft von Treue, von
Anhänglichkeit, von Opferbereitschaft, wir wol¬
len kämpfen für Deutschland, für Adolf Hitler!

Das gemeinsam gesungene Horst-Weffcl-Lieü
beendete die eindrucksvolle Kundgebung.

ful für EtnwanverungSsragen «n ypnring
einzusetzen. Ferner soll eine Gesellschaft mit
staatlichen Zuschüssen die gesamte Einwan¬
derung in die Hand nehmen und den Ein¬
wanderern staatliche Mittel zur Verfügung
stellen. Jeder Haushalt soll 1200 und jedes
aus mindestens 30 Familien bestehende
Dorf soll 8000 Neu erhalten.
Mandschurisch -chinesischer
Grenzkonflikt beigelegt

Auf das Versprechen der chinesischen Regie¬
rung hin, die Armee Sungcheyuas aus dem
Tschachar-Jehol -Grenzgebiet zurückzuziehen,
hat die japanische Armee ihre angedrohten
Maßnahmen zuriickgcstellt, wodurch der Aus¬
bruch eines neuen Krieges vorläufig vermie¬
den Worden itt.

Der japanische Außenminister Hirota
hielt im Parlament eine mit großer Span¬
nung erwartete Rede, deren Hauptpunkte Ja¬
pans Wunsch «ach einem neue« Flottenver¬
trag mit gleitenden Abriistungsbestimmungcn
und ei« Appell für eine enge Zusammen¬
arbeit mit China bildeten.
eowmrliWtve AilMuWirsnmr

im Völkerbund
Genf, 21. Januar.

Während der öffentlichen Ratstagung am
Montagnachmittag wurde der neue sowiet-
russische llntergeneralselretar Rosenverj
vom Völkerbundrat vereidigt. Außer Rosen¬
berg ist bekanntlich ein anderer sowjetrussi-
schcr Vertreter namens Rosenblum  durch
Beschluß des Völkerbundrates zum Mitglied
des Finanzausschussesernannt worben. Diese
Ernennung wurde in geheimer Tagung voll¬
zogen. wobei es an Widerspruch innerhalb
des Finanzausschusses selbst nicht gefehlt
haben soll. Außer Nosenberg und Rosenblum
wurde noch der russische Finanzsachverstän¬
dige Swanydze  zum Mitglied des Wirt¬
schaftsausschusses und der russische Professor
der Medizin. Broonner.  zum Mitglied
des Hygiene-Ausschusses des Völkerbundes
ernannt . Auch in den internationalen Aus¬
schuß für geistige Zusammenarbeit soll später
ein sowjetrussisches Mitglied auf französischen
Antrag ausgenommen werden.

2«WRM.GWlrase
wegen unsozialen Verhaltens!!!

Stuttgart , 21. Januar.
Gestern fand vor dem Arbeitsehrengerichl

für den TreuhänderbezirkSüdwestdeutschland
ein ehrengerichtliches Verfahren gegen E. Pf.
Nöhrengroßhandlungin Waiblingen statt. Der
Angeklagte ist beschuldigt, als Betriebsführer
unter Mißbrauch seiner Machtstellung im Be-
trieb böswillig die Arbeitskräfte seiner Gefolg-
sche ngehörigen ausgenützt und ihre Ehre
gekramt zu haben, indem er keine geordnete
Arbeitszeit einhielt, die Gefolgschaftsangehöri¬
gen mit beleidigenden Ausdrücken wie: „Sau¬
dackel. Rindvieh, Idiot " usw. belegte und teil¬
weise unter Tarif bezahlte. Außerdem soll der
Betriebsführer des öfteren betrunken in sei¬
nem Geschäft anwesend gewesen sein und auch
m sittlicher Beziehung sich nicht ganz einwand¬
frei benommen haben. Die Aussagen der ver¬
nommenen Zeugen bestätigen vollinhaltlich die
von dem Treuhänder der Arbeit erhobene An¬
klage.

Der angeklagte Betriebsführer leugnete bis
zum Schluß. Nach dem Antrag des Treuhän¬
ders, Anerkennung einer Geldstrafe von nicht
unter 1000 RM ., anerkannte das Arbeitsehren¬
gericht eine Geldstrafe von 2000 RM. und
Tragung sämtlicher Kosten. Nur weil es sich

um einen kleineren Betrieb handelte, wurde
davon Abstand genommen, die Aberkennung
der Befähigung „Führer eines Betriebes zu
sein", abzusprechen.

Möge dieses Urteil allen Betriebsführecn
klar vor Augen halten, daß der nationalsozia¬
listische Staat dort, wo die Erziehungsarbeit
nicht genügt, um den Gedankengang der Be-
triebsgemeinschast in die Tat umzusctzen, sich
nickt scheut, harte Strafen zu verhängen.

Neueste Nachrichten
Erdrutsch an der Mittelmosel . An der

Mittel -Mosel-Straße in der Nähe von Meh¬
ring ereignete sich ein Bergrutsch. Mehrere
tausend Kubikmeter Schiesergestein stürzten
zu Tal . Die dicht an der Mosel entlang füh¬
rende Straße war auf eine Länge von über
50 Metern mit Geröll besetzt, das bis in das
Flußbett abgerutscht war . Der Verkehr auf
der Mittel -Mosel-Straße war während des
ganzen Montag gesperrt.

Spende eines Franzosen für das WHW.
Ein französischer Arzt, der während der Be¬
satzungszeit in Kaiserslautern tätig war , hat
dieser Tage aus Tunis der Stadt Kaisers¬
lautern für das Wintcrhilfswcrk den Betrag
von 150 NM . überwiesen.

Verstärkung der Salzburger Garnison «m
IVVg Mann . Die Salzburger Garnison wird
um 1000 Mann verstärkt. Die Quartiermacher
des Bundeshecres sind bereits in Salzburg
eingctroffen.

Die Schaffung einer „gepanzerten Infan¬
terie" ist erneut von den englischen Militär¬
behörden in Angriff genommen worden. Die
6. und 7. englische Jnfanteriebrigade werden
in diesem Jahre Versuche mit einem gepan¬
zerten Maschinengcwchrwagen durchführen,
der als beweglicher Begleiter für angreifende
Infanterie dienen soll.

Eingeborene ermorden 47 Franzose «. Havas
berichtet aus Dschibuti (Französisch Somali-
landj, daß ein französischer Administrator , 18
Mitglieder der französischen Verwaltung
und 28 Somalilcute auf französischem Gebick
bei einem Naubzug von Stämmen aus dem
abessinischen Grenzgebiet ermordet worden
sind.

Schweres Explosionsuuglück auf einer
amerikanischen Grube . In Pottsville (Penn-
sylvanien) forderte eine Explosion auf der
Grube Gilberton bis jetzt 8 Todesopfer . 50
Bergleute wurden mit zum Teil lebensgefähr¬
lichen Rauchvergiftungen geborgen. Non 30
auf der sechsten Sohle, dem Explosionsherd,
beschäftigten Bergarbeitern konnte noch nie¬
mand gerettet werden.

Das „Amerikanische jüdische Komitee" ver¬
öffentlicht folgende statistische Angaben: In
den Vereinigten Staaten von Amerika woh¬
nen gegenwärtig 4 228 000 Juden , was 3,5
Prozent der Bevölkerung ausmacht. In Neu-
york wohnen bei einer Gesamtzahl von
5 971000 Personen (ohne Vorstädte) 1750 000
Juden !! Damit ist Neuyork die zahlenmäßig
stärkste Judenstadt der Erde.

Belagernngszustand in Cnva. Zum Schutze
der Zuckerrohrernte , die nach Ansicht der Rc-

Martinus ist als einziger von den nn
Dünenhof stationierten Arbeitsdienstleuten
im Torf geblieben, um nach mehrtägiger
Unterbrechung wieder einmal im Stepputat-
schen Gasthos vorzusprechen. Eigentlich hat
er sich über den Vorfall mit dem dicken
Scheffler ja sehr geärgert, aber die Sehn-
sucht nach Heddys fröhlichem Lachen ist doch
stärker als die im ersten Trotz gefaßten
Grundsätze. Vielleicht bietet sich überdies
heute, wo die Gaststube nicht übermäßig be¬
sucht sein wird, endlich erwünschte Gelegen¬
heit. unter vier Augen ein offenes Wort zu
sprechen und so oder so eine Entscheidung zu
erzwingen.

In der Tat sind nicht viel Leute bei Step-
putat . und der dicke Gastwirt lacht über sein
rosiges Vollmondgesicht, als er des späten
Ankömmlings gewahr wird . ..Fein , daß Sie
kommen. Herr Martinas ! Heddy hat jeden
Tag nach Ihnen gefragt. Oder ist's bei der
sck>önen Marianne auf dem Dünenhof so ge¬
mütlich. daß Sie uns Neudorfer ganz ver¬
gessen haben?"

Es ist trotz des Sommers ein ziemlich
kalter und unfreundlicher Abend, und Mar¬
tinas hat nichts dagegen, daß ihm ein steifer
Grog gebraut wird , den er in der Privat¬
ecke dicht neben der Theke einnehmen muß.

Nach einer kleinen Meile erscheint auch
Heddy und wird , wie es Martinus scheinen
will, ein wenig rot . als sie ihn bemerkt.
Aber bald sitzt Heddy. wie sonst immer, bei
Martinus am Tisch, und ihre Augen glän¬
zen bewundernd, als er ihr vom Kampf gegen
den „Wandernden Berg" erzählt.

Etwas später kommt ein Bursche herein
und erzählt, während er eilig einen Korn
hebt, daß drei Boote vom Sturm abgetrieben
und vom gemeinsamen Fischfang nicht heim-
gekehrt seien. Man wolle am Str .-nd e n
Feuer auzünden, um den Leuten die Rich-

gierung durch Sabotageakte auf den Pflan¬
zungen in den Zuckerfabriken gefährdet ist,
wurde für das ganze Land der Belagerungs¬
zustand bis zur Beendigung der Ernte ver¬
kündet. Sabotageakte sollen mit dem Tode
bestraft werden.

GrundlegendeNeugestaltung
des Rcchtsstudwnis

WtMü kWk!M Ws

„Noch immer lebt die deutsche Rechtswissen¬
schaft in den Gedankengängcii des römisch-
emeinen Rechts", heißt eS in der Einleitung
er soeben von ReichsministerR u st erlassenen

neuen juristischen Stildienordiunig, die das
Rechtsstildium auf neue, arteigene Grundlagen
stellt. Dem Pandektcnsystemgilt der Kampf.
Nicht beim Einpauker, sondern nn den Univer¬
sitäten soll künftig studier: werden, vor allem
an den rechtswissenschaftlichen Fakultäten in
Kiel, Breslau und Königsberg.

Sechs Semester sind als Mindeststudienzeit
vorgesehen: zwei für nationalsozialistische Welt¬
anschauung (Raste, Vorgeschichte, Geschichte
uno politische Entwicklungdes deutschen V,y.
kes) . drei für das Fachstudium. Im sechuea
Semester treten die Vorbereitungen für die Ab¬
schlußprüfung (Hebungen für Vorgerückte unk
Seminare ! in den Vordergrund: Pflichtvor¬
lesungen gibt es nicht mebr, jeder Belegungs-
zwang unterbleibt. Jede Hauptvorlcsung wirk
nur einmal im Jahr aebalten.

tung zu weisen, und außerdem werde der
alte Luders ein paar Raketen steigen lassen.

Es ist eine Weile sehr still in der Gaststube.
So still, daß das dumpfe Donnern der See
wie ein böses Gewitter über dem Hause liegt.

Martinus hält das drückende Schweigen
nicht aus . Er bezahlt seinen Grog und greift
nach der Mütze. „Ich will binunter zur See!"
sagt er zu Heddy. „Man kann doch nicht in
der Stube hocken, während draußen drei
Boote in Not sind. Kommst du mit?"

Heddy nimmt den Lodenmantel t -
Haken. „Natürlich komm' ich mit! Hier ist
heute abend ja doch nichts mehr zu tun ."

Sie gehen die Dorsstraße entlang . Dunkle
Gruppen von Menschen begegnen ihnen: aus
den kleinen Vierecken der trüben Fenster
flackern rötliche Lichter.

Eine Meile wandern sie stumm nebenein¬
ander . mit vorgebeugten Oberkörpern gegen
die Gewalt des Sturmes ankämpfend. Alle
Augenblicke muß Martinus seine Taschen¬
lampe anfblchen lasten, damit sie den Meg
nicht verfehlen. Nun sind sie am Pfarrhaus
und damit am „Wandernden Berg".

..Komm!" flüstert Heddy und saßt Mar-
tinus an der Hand. „Hier an der äußersten
Ecke des Pfarrhausgartens ist eine verfallene
Laube, die niemand benu'ck und die wir
schon als Kinder nir Zufluchtsstätte erwählt
haben. Ich bin schon ganz außer Atem von
dein Mind ."

Sie kriechen durch die Lücke im Zaun , win¬
den sich durch eine Stachelbeerhecke. Tie
Tür der Laube ist nur angelehnt. In einer
Ecke drinnen stehen ansrangierte Blumen¬
töpfe. lind dann ist da noch eine schmale,
wacklige Bank, aus die sie ffch setzen.

(Fvt.llevnna total)
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„Leider nein. Aber das hat nicht viel zu
sagen: denn um diese Zeit wimmelt die Neh¬
rung von Sommergästen, die von Nossitten
und Nidden aus die Gegend überschwemmen.
Ich hielt den Mann für einen wenig bemit¬
telten Touristen. Sehr elegant sah er jeden¬
falls nicht aus ."

Plötzlich erinnert sich Volkland der abge¬
rissenen Worte, die er durch die Tür des
Lperationszimmers vernahm. Ein jäher
Verdacht zuckte auf. „Und was fehlte diesem
Touristen, Doktor?"

..Der Mann hatte eine Schußverletzungam
Oberarm ", berichtet er nachdenklich. „Die
Kugel steckte zwischen den Muskeln des
Bizeps. Ter Patient gab an , er habe sich
beim Reinigen seines Revolvers verletzt. Im
übrigen war die Sache nicht besonders
schlimm, und er wiri bald wieder gesund sein."

Eine ganze Meile dauert es. bis Volkland
mit den aus ihn einstürmendep Gedanken nn
Reinen ist. ..Ich will Ihnen letzt erzählen,
was gestern geschehen ist." lagt er langsam.
..Ein unbekannter, ziemlich verwahrlost autz-
sehender Mensch brach zweimal in dem Salon
des Fräuleins von Berkentin ein und ver¬
suchte ihren Schreibtisch zu öffnen. Beim
zweitenmal gelang es ihm: aber er wurde in
letzter Minute von ihr überrascht, und sie
gab zwei Schüsse aus einem Revolver aus ihn
ab. Fräulein von Berkentin ist — offenbar
unter den Auswirkungen des erlittenen
Schrecks - schwer erkrankt, und ich bat Sie
aus jenem Zettel mich sogleich aiiffusuck'en
da Sie nach dem Tünenhos hinausjahreu soll¬

ten und ich Ihnen noch vorher das Not-
wendigste erzählen wollte. Wahrscheinlich
lag Ihrem Patienten , der sicherlich niemand
anderes als jener Einbrecher war , daran,
daß Sie möglichst spät nach dem Dünenhof
kämen: und deshalb ließ er meinen Briet
verschwinden."

Gespannt hat Dr . Krogmann der Erzäh¬
lung gelauscht. Ohne ein weiteres Wort zu
verlieren, eilt er in sein Zimmer und kommt
gleich daraus mit einem kleinen Handkoffer
und seiner Mütze zurück. „Kommen Sie!"
drängt er und schiebt Dolkland aus der Tür.

..Alles Weitere können wir unterwegs be¬
sprechen."

Unterwegs fällt es Volkland ein, daß er
sich die aus dem Arm des geheimnisvollen
Unbekannten entfernte Kugel hätte geben
lasten sollen, um sie mit den übrigen Patro¬
nen von Mariannes Revolver zu vergleichen.
Das wäre das letzte Glied m der Beweis¬
kette. und die Polizei brauchte sich dann nicht
mehr bei der Vorarbeit auszuhalten.

Aber der Doktor schüttelt den Kops. „Dar¬
an Hab' ich längst gedacht. Volkland! Aber
der Kerl ist gerissen. Er hat sich nämlich von
mir die Kugel anshändigen lassen, um -
wie er sich ansdrückte — das Ding später an
seiner Uhrkette als Andenken tragen zu
können."

Volkland bleibt stumm, bis die Näder des
Wagens über das Pflaster des Dünenhoss
donnern. Dunkel lieg! das G.' tsgebäude: nur
in Mariannes Zimmern »st spärliches Licht.
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Der Reichsbetriebsappell
der RBG . Handel im Kreis Calw
Gestern vormittag fand von 8—12 Uhr im

ganzen Reich ein Betriebsappell der RBG.
Wandel  durch Pg . Dr . Lev  statt , der m

. einer Nundfunkansprachezu öe» Angehörigen
des Handels über ihre berufliche Ausgabe
sprach. Auch im Kreis Calm ^iloßcii die cn
Frage kommenden Geschäfte und beteüia c
sich am Appell. In den größeren Betrieben
wurde die Radioübertragung «E -insam un
Geschäft selbst gehört, die Geschäftshäuser
trugen Flaggenschmuck.

Saarsreiheilsfeiern
Die Saarfest  iooche , die in B a b L i e °

beuzell,  wie überall , mit reicher Bcflag-
gung, Fackelzug und Ansprache begaiin, schloß
mit einem Festgottesdienst in der Kirche, bei
welchem der Kirchenchor mitimrkte. Stadt-
psarrcr Schilling  sprach über das Wunder
der Saarabstimmung , vor dem die Welt stau-
nend steht und in dem wir Christen das Wir¬
ken Gottes erkennen. Ergriffen von der ern¬
sten, von tiefem Glauben und glühender
Vaterlandsliebe zeugenden Predigt , sang d,c
Gemeinde den Choral von Leuthen: „Nun
danket alle Gott". - ,Anläßlich des Saarsieges wurde auch rn
Altbulach  eine kleine Dankselcr veran¬
staltet. Nach einem Fackelzug durch den Ort,
der vom Jungvolk -Spielmannszug "nt flo^ten Märschen begleitet war , versammelte sich
die Einwohnerschaft vor dem Schulhaus.
Zellcnwart Pff. Wentsch  hielt eine An¬
sprache über die Treue des Saarvolkes zu
Deutschland. Hauptlehrer Hauser gab in
kurzen Worten einen Rückblick über die fünf¬
zehn Kampfjahre der Saarbewohner . Bürger¬
meister Rath sei der  dankte zum Schluß
der Einwohnerschaft für ihre Teilnahme an
der Feier.

Brief aus Hirsau
Die Sammlung für das Eintopf¬

gericht  am 13. Januar ergab in Hirsau
163.40 RM .. dw sür das Winterhllfs-
werk  48.26 NM . Die Sammlung wurde von
den pol. Leitern der Partei durchgeführt.
Der Abstimmungssieg  an der Saar
wurde in der Gemeinde in würdiger Weise
gefeiert. Um 6.30 Uhr versammelte die NSD¬
AP . ihre Mitglieder und die ihrer Gliede¬
rungen zu einem Fackelzug. Unter den Klän¬
gen der Musikkapelle gings durch die Stra¬
ßen Hirsaus nach Ernstmühl und wieder zu¬
rück. Vor dem Rathaus richtete der Ortv-
gruppenführer Zehender  noch einige
packende Worte an die Teilnehmer , in denen
er auf die historische Bedeutung des Tages
hinwics . Nach dem Absingen einiger natio¬
nalen Lieder und nach einem brausenden
„Sieg Heil" auf den Führer und die Saar¬
länder schloß die abendliche Feier.

Die fünf alten Nutzbäumean  der Wild¬
baderstraße beim Forstamt sind den Axthicbcn
zum Opfer gefallen. Schon seit dem strengen
Winter 1928/29 waren drei Bäume cingegan-
gen. Zudem war das Laubwerk der beiden
anderen Bäume im Laufe der Zeit so dicht
geworden, daß die Straße nicht mehr richtig
trocknete. Dieser Umstand machte ihre Ent-
fernung notwendig, zum großen Leidwesen
der Schuljugend, der die süßen Fruchte im
Herbst immer willkommen waren. Aber auch
die ältere Generation sah die Nußbänme un¬
gern fallen, denn mit ihnen ging zugleich ein
Stück ihrer Jugend verloren . An die Stelle
der abgegangenen Bäume werden Linden ge¬
pflanzt. — Dieser Tage wurden mit Ein¬
bruch der Dunkelheit von einem Grundstück
am Villenweg Wäschestücke im Werte von
etwa 80 NM ., die zum Trocknen ausgchangt
waren , gcstohlen.  Nach dem Täter wird
von der Landjägermannschast gefahndet.

Generalversammlung
derMolkereigenofsenfchaftOftelsheim

Am letzten Sonntag fand im Gasthaus S-
„Nößle" die 41. ordentliche Generalversamm¬
lung der Molkereigenossenschaft Ostels¬
heim  statt . Vorstand Wilhelm Fenchel
eröfsnete die Versammlung und begrüßte die
Erschienenen, besonders Landwirtschaftslchrer
Pfetsch  aus Calw und Bürgermeister
Pape.  Als erster Punkt der Tagesordnung
erstattete der Genossenschaftsrechner Karl
Wagner  den Geschäftsbericht. Er verstand
es ausgezeichnet, die allgemeine Lage in der
Milchwirtschaft zu schildern, die im neuen
Deutschland einen großen Aufschwung genom¬
men habe.

Der Geschäftsgang der Genossenschaft im
abgelaufencn Jahr ergibt folgendes Bild:
Der gesamte Buchnmsatz betrug 339185 Mk.,
Sie Anlieferung von Frischmilch betrug
452408 Kilogramm, davon wurden im Grob¬
verkauf abgesctzt 282 598, und im Klcinvcr-
kauf 14199 Kilogramm. Die Buttererzeugung
betrug 6255 Pfund , hiezu wurden 79156 Liter
Milch verwendet. Der Reingewinn ergab
1913 Mk. Der Mitglicderstand am Jahres¬
ende betrug 139. Vom Aussichtsratvvrsitzcn-
den Wilhelm König  wurde dem Vorstand
und Rechner Entlastung erteilt . Bei den
Wahlen wurde der Vorsteher der Gcnvffen-

schaft Wilhelm Fenchel  einstimmig wieöer-
gewühlt, Vorstandsmitglied Jakob Ko pp
lehnte krankheitshalber eine Wiederwahl ab,
an dessen Stelle wurde Gemeindcrat Jakob
Fenchel  in den Vorstand gewählt, die Auf-
sichtsratsmitgltedcr Hermann Hang  und
Heinrich Stahl  wurden ebenfalls wieder be¬
stellt, als neues Mitglied trat Wilh. Sixt
in den Aufsichtsrat ein.

Nach Abwicklung der Tagesordnung ergriff
Landwirtschaftslchrer Pfetsch  das Wort zu
einem äußerst interessanten Vortrag über die
Erzcugungsschlacht, wobei er besonders be¬
tonte, daß es nicht angängig ist, wenn jeder
anbaut , was ihm gerade paßt, sondern jeder
muß mithelfen am. Aufbau und hat sich den
Bedürfnissen des neuen Deutschland anzu¬
passen. Ferner sprach der Redner über die
Bodenbehandlung speziell für kleinbäuerliche
Verhältnisse, auch hier könne bei sachgemäßer
Bodenbchandlung ein viel besserer Ertrag
erzielt werden. Er mußte fcststcllen, daß' vvn

In Neubulach  fand letzte Woche eine
von der Fachschaft Obstbau des Kreises anbc-
raumte Tagung statt. Die Leitung der im
Gasthof zur „Sonne " stattgchabten Versamm¬
lung hatte Bczirksbauernführer und Obst¬
baufachwart Karl Hanselmann,  welcher
eingangs die zahlreich Anwesenden, unter
ihnen auch die zur Vorführung des Licht¬
bildvortrags zugelassencn Kinder der Obcr-
klassen der Schulen des Kirchspiels, begrüßte
und auf die Wichtigkeit des Obstbaus im
Interesse der Allgemeinheit und insbesondere
im Zeichen der Erzeugungsschlacht hinwies.
Die in vier Abschnitte eingekeilten Lichtbilder
über Obstbau fanden großen Beifall, führten
sie doch aus verschiedenen Gegenden des Lan¬
des und Reiches prächtige Landschaften mit
reichen Obstanlagen vor Augen. Ferner zeig¬
ten sie im Einzelnen die Pflanzung , die Be¬
handlung des Bodens, wie auch die Ernte
Mit ihren vortrefflichen Maßnahmen für gute
Verwahrung und Packung der Früchte.

Zu den einzelnen Bildern sprach Diplom¬
landwirt Schlotterbeck,  Direktor der
Auskunftstelle des Deutschen Kalisyndikats,
erläuternde Worte und wies hernach in
einem Referat über Obstbau auf die betrüb¬
liche Tatsache hin, daß im Jahre 1929 bei uns
das Obst fast als wertlos verschleudert wurde,
während im Frühjahr daraus amerikanisches
Obst — vorteilhaft verpackt— in Deutschland
günstige Auf- und Abnahme fand. Dieses
Obst kann ebenso gut in Deutschland erzeugt
werden. Nötig ist dazu nur , daß bis in das
Frühjahr hinein haltbare Obstsorten ge¬
pflanzt und der Ertrag nach sorgfältiger La¬
gerung ansehnlich verpackt in den Handel ge¬
bracht wird. Der Referent sprach dann noch
in lehrreicher Weise über Einzelheiten der
Obstzucht und regte die Anwesenden zur rich¬
tigen Pflege des Obstbaus an. Seine Aus¬
führungen fanden ungeteilten Beifall.

Hernach sprach- Kreisbaumwart Wid-
mann  in längeren Ausführungen über seine
Erfahrungen im Obstbau; er mies auf Werte
und Wirtschaftlichkeitdes Obstbaus an Hand

,,D »e Fahne hoch, die Reihen dicht geschlos¬
sen . . ." das alte Kampflied der braunen
Sturmkolonnen , das so oft in den vergange¬
nen Jahren Tausende und aber Tausend«
mit neuem Mut und neuer Kraft erfüllte,
schloß die Uebertragung des Reichsfenders
Stuttgart „Kampf und Sieg der national¬
sozialistischen Presse in Württemberg ". Nach
kurzen einleitenden Worten wnrde in Form
eines packenden Hörspieles ein Ausschnitt
aus dem schweren Ringen der württembergi»
scheu NS .-Presse gezeigt.

Das Jahr 193V sah in Württemberg 182
dem Nationalsozialismus mehr oder weniger
scharf entgegentretende Zeitungen . Lüge, Hatz
und Verleumdung schrien Tag für Tag aus
ihren Spalten und die junge Bewegung hatte
nicht die Möglichkeit, sich auf gleiche Art
gegen die täglichen Unterstellungen zu
Wehren.

In plastischer Weise führte eine Szene in
einer Stuttgarter Redaktion eines Demo-
kratcnblattes die dort angewandten Prak¬
tiken vor Augen. Alles wurde verdreht,
alles wurde erlogen . Ta am Jahres¬
wechsel 193V/31  wurde unter Füh¬
rung von Gauleiter Murr der
NS . - Kurier gegründet.  Wieder
werden wir zurückversetzt in jene Zeit, als
noch jeder Tisch und Stuhl von Partei¬
genossen gestiftet werden mutzte, als noch
täglich die Polizei auf die Redaktion kam,
als Nummern beschlagnahmt wurden,
Schriftleiter ins Gefängnis flogen, die
Kommune die Zeitungen von den Anschlag¬
brettern ritz, in die Zeit, als der NS .-Kurier

öer tiefen Herbstfurche viel zu wenig Ge¬
brauch gemacht wird und daß die Stürzung
der Stoppelfelder auch zu spät durchgcführt
wird. Zum Schluß betonte der Redner noch,
daß bei der Erzcugungsschlacht alles mit¬
kämpfen müsse. Der Vorsitzende dankte dem
Redner herzlich für seine Worte und schloß
hierauf die gut verlaufene Versammlung.

Berufsberatung durch Rundfunk
Das Landcsarbeitsamt Südwcstdeutschland

will in diesem Winter mit einer Reihe von
Rundfunkvortrügcn Eltern , Erziehungsberech¬
tigte und Jugendliche über wichtige Fragen
der Berufsberatung aufklärcn und Berufs¬
wege aufzeichnen. Der nächste Vortrag findet
morgen  abend 6.15 Uhr über den Ncichs-
scnücr Stuttgart statt. Negicrnngsrat Dr.
Stäbler,  Stuttgart , spricht über „Die
Lehren öer Arbeitsschlacht für die
Berufswahl ".

der erst aufgenommcnen Statistik hin und
brachte zur Kenntnis , daß z. B. in Ncubulach
1934 bei ca. 1699 Stück Zwetschgenbäumcnnur
ein Ertrag von 8 Zentner festgestcllt worden
sei. Den Grund für diese Ertragminderung
sah er darin, baß die kalte Witterung der
letzten Jahre den Bäumen geschadet habe und
sie nun stark von Ungeziefer befallen seien.
Wirksame Abhilfe kann dadurch geschaffen
werden, daß die alten Bäume nach und nach
entfernt und durch junge — bezogen von
einer guten Baumschule — veredelt auf
Hauszwetschgen, ersetzt werden.

Der Vorsitzende sprach den Referenten
seinen Dank aus und wies, nachdem er schon
anfänglich auf die vom Wirtschaftsministe-
rium ausgcgcbene Bekanntmachung über
Obstbaumschädlinge Bezug genommen hatte,
darauf hin, daß die Obstbaumzucht innerhalb
des Reichsnährstandes von öer Fachschaft
Obstbau vertreten werde und alles cmfgrvStcn
werden müsse, daß die im Interesse der All¬
gemeinheit erlassenen Bestimmungen und An¬
ordnungen cingchalten und ausgeführt wer¬
den. Nach einer von Hauptlehrer Neuwei  -
ler  in Liebelsberg eingeleiteten Aussprache
über Vogelschutz, die anregend verlief , und
nachdem Bürgermeister Braun,  Licbels-
berg, den Dank für die Veranstaltung aus¬
gesprochen hatte, wurde die Tagung ge¬
schlossen.

Wieder Flachsanbau auf dem Wald
Flachswerber Hauser von Oberkoll-

wangcn  hielt in Altbukach  auf dem
Rathaus eine Versammlung über Flachs-
und Hanfanbau,  sowie über die Bedeu¬
tung und Verwertung dieser Produkte ab.
Sechs Landwirte konnten sogleich zu einer
Ansaat gewonnen werden. Dieselben bestell¬
ten gemeinschaftlich ihr Saatgut . Der Orts-
baucrnführer dankte den Anwesenden und
brachte unter anderem zum Ausdruck, daß
auch der Flachs- und Hanfbau zur Gewin¬
nung der Erzeugungsschlachthelfen müsse.

noch mit unzulänglichsten Mitteln , aber ge¬
tragen von dem unzerstörbaren Willen der
Parteigenossen, sich Tag für Tag aufs neue
durchsetzte. Und Woche für Woche lasen
Volksgenossen dieses nationalsozialistisch«
Kampsblatt und erkannten die Machenschaf¬
ten der schwarz-roten Volksverführer.

Und als die nationale Revolution kam, als
über ganz Deutschland die Glocken klangen, dq
wußte die nationalsozialistischePresse, - aß ihr«
Aufgabe noch lange nicht beendet, sondern daß
erst jetzt das große Werk weitergesührt, di«
Idee Adolf Hitlers ins Volk hin.
eingetragen  werden müsse.

Und so steht heute die NS .-Presse Württem¬
bergs, mit dem NS -Knrier als amtlichem
Organ der Regierung und Gauleitung an der
Spitze und der Württcmbergischcn Landeszei-
tung, als dem nationalsozialistischen Mittags-
blatt Groß-Stuttgarts , mit weit über 5V Zei¬
tungen sowohl der Leistung, als auch der Aus-
läge nach absolut führend in Württemberg da.
Die NS .-Presse ermöglichte der nationalsozia»
listischen Bewegung den Sieg , der National¬
sozialismus rettete das Volk vor dem Unter-
ga''-, . deshalb: Treue um Trene.

Volksgenosse, der Führer, seine Gefolgschaft
und die NS .-Presse erkämpften Dir ein neues
Reich, sie brachen den Terror der Roten, die
Hinterlist der Schwarzen und dos feige Ge-
schlcime der bürgerlichen Presse. Danke Du es
dadurch, daß Du täalich die nationalsozia¬
listische Presse liest. Sie allein vermittelt das
wahre Ideengut des Nationalsozialismus
und sie allein kömvst nicht »m Geld und Gut,
sondern um das Ser » des Volkes.

Kalter Zag
Heinrich Schwaney

Der Atem raucht, der Tag ist kalt.
Die jungen Fichten frieren.
Der Ostwind harft im Winterwald;
Der Krähen müder Schrei verhallt
In silbernen Revieren.

Die blütenwcitze Flockcnlast
Hängt schwer aus allen Zweigen.
Beim Rotwild ist der Tod zu Gast;
Goldhähnchen singt auf schwankem Ast
Ein Lied zum Hochzeitsreigen.

Der Tag ist rauh, der Weg ist schmal.
Am Moore träumt die Weide.
Ein weltenferner Sonnenstrahl
Irrt schüchtern über Berg und Tal
Und küßt die stille Heide.

Vom Bann 126  der HI.
Im ganzen Gebiet Württemberg der HI.

werden demnächst in allen Standorten öffent¬
liche Heimabende veranstaltet . Gestern abend
hat Gebietsführer Sund ermann  die
Reihe dieser Hcimveranstaltungen in dem
kleinen Schwarzwaldort Göttelfingcn
im Unterbann Freudenstadt eröffnet und da¬
mit der engen Verbundenheit , die in der natio¬
nalsozialistischen Jugend zwischen Führung
und Gefolgschaft besteht, Ausdruck gegeben.
Die Hitlerjugend des Schwarzwaldes ist stolz
darauf , daß bei ihr der Gebictsführcr die
große Heimabendaktion eröffnet hat. — Der
Standort Frcudenstadt  hat nunmehr ein
großes Heim erhalten . Die Stadtverwaltung
hat der HI . das bekannte „Bärcnschlößle" zur
Verfügung gestellt.

Mitteilung des Landesjägermeisters
Kündigung von JagdpachtvcrträZLN, Abrun¬
dung von Jagdbezirkes irnd Flächeusestsetzung

sür Gemeindejagden
Der Landesjägcrmeistcr erläßt folgende

vorläufige Mitteilung:
Mit Genehmigung des Herrn Reichsjäger-

gegeben, daß demnächst eine Verordnung des
Württ . Staatsministcriums erscheinen wird,
die n. a. folgendes enthält : 1. Laufende Jagd-
pachtvcrträge können bis 31. Januar 1835
vom Pächter und Verpächter auf 3t. März
1935 gekündigt werden. 2. Der 8 6 NJG.
über Bildung bzm. Abrundung von Jagd¬
bezirken tritt sofort in Kraft . 3. Für bis¬
herige Eigcn-Jagdbezirke , die der Vorschrift
des ß 8 NJG . nicht entsprechen, also im Zu-
sammenhang weniger als 75 Hektar umfassen,
erlöschen das Jagdrecht des bisher Berechtig¬
ten und etwa noch laufende Jagdpachtvcr-
träge mit dem 31. März 1935. 4. Die Mindest¬
größe der gemeinschaftlichen Jagdbezirke wird
mit Wirkung vom 1. April 1935 ab auf 259
Hektar festgesetzt<8 9 NJG .). 6. Für bis-
herige Gemeinde-Jagdbezirke , die im Ganzen
oder in Teilen weniger als 250 Hektar im
Zusammenhang betragen, erlischt der Pacht¬
vertrag auf 31. März 1935. 6. Diese Bezirke
sind einem anderen Jagdbezirk anzuglicdern.
Ein für diesen Bezirk noch laufender Pacht¬
vertrag wird auf die hinzukommende Fläche
ausgedehnt.

Den Kreisjägermeistern wird nach Bekannt¬
gabe der Verordnung eine entsprechende An¬
weisung zugehen.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch

und Donnerstag : Die bisherige Hochdruck¬
wirkung hat sich etwas abgeschwächt, besteht
aber noch fort, so daß frostiges und mehr-
kack beiteres Wetter zu erwarten ist.

*
Neuenbürg, 21. Jan . Nach der Berufszäh¬

lung entfallen im Bezirk, der 86101 Einwoh¬
ner aufweist, auf Land- und Forstwirtschaft
7645, darunter 5655 hauptberuflich Erwerbs¬
tätige, Industrie und Handwerk 12 682, dar¬
unter 6733 hauptberuflich Tätige , Handel und
Verkehr 7865<2420), Sonstige 2812<1788), Be-
rufslose, selbständige Rentenempfänger usio.
3304 <2305), Arbeitslose 3118, mit Angehöri¬
gen 5793.

Herreuberg, 21. Jan . Stadtpfarrcr Hang»
Tübingen wurde vom cvang. Oberkirchcnrat
mit der stellvertretenden Verschling der De¬
kanats- und 1. Stadtpfarrstclle in Herrenbcrg
beauftragt.

Frendenstadt, 21. Jan . Am Sonntag stand
der Schwarzmald im Zeichen des Schisports.
Die Zahl der Schifahrer, die die Frcuden-
stadter Gegend aufsuchtcn, wird auf 8000 ge¬
schätzt. Hohe Besucherzahlen wies auch der
Mittelschwarzwald auf, der Südschwarzwald
war von über 15 000 Sportlern bevölkert und
im Alb- und Enztal mögen es rund 5000 ge¬
wesen sein.

Wenn man keine Zeitung liest . . .
Eine Bäuerin aus dem Spessart erschien

dieser Tage bei einer Aschaffenburger Bank,
um ein Säckchen Silbertalcr umzutauschen.
Sie kam natürlich zu spät und gab betrübt
zu, daß sic kcineZcitung lese  und da¬
her vom Aufruf der heute bereits ungültige»
Dreimarkstückenur zufällig erfahren habe.

Tagung der Fachschaft Obstbau in Neubulach

Kampf und Sieg der RS -Preffe
in Württemberg

Auftakt der Werbewoche für die NS -Preffe im Neichssender Stuttgart
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Die Fahrten des Kriegslustschiffs 0 21V1
„Der Zeppelin flog in der Richtung des

Königspalastes Cotroscheni ab , scheint jedoch
sofort wieder gewendet und seinen Kurs er¬
neut über unsere Gesandtschaft genommen
zu haben . (Kein Mensch hatte indessen oben
an die Gesandtschaft gedacht .) Irgendwo in
der Nähe krachte die erste Bombe . Ein zischen-
des Geräusch wie ein Windstoß , dann der
furchtbare Krach und ein dumpfer Donner,
wohl verursacht von den aus der Luft znrück-
stür,wnden Trümmern eines getroffenen
Hauses . Und wieder rauschte es über der
Gesandtschaft , so stark und anscheinend so
nahe , daß man glaubte , das riesige Luftschiff
deutlich wahrnehmen zu können . Und dann
wieder das bekannte Gedröhne . das man
nicht vergißt , wenn man es einmal gehört
hat . Diesmal war es ein Volltreffer : eine
Gendanneriekaserne war getroffen . Tie
Bonibe schlug durch das ganze Haus und

im Keller . Ofsniest wurde o->
meldet , es sei niemand getötet worden . In
der Ferne verstummte das Rauschen des
Lu ' tschiUes . Inzwischen hatte aber der Him¬
mel sein Aussehen verändert . Gewaltige
Scheinwerfer sandten ihre Strahl "» gegen
das Firmament und beleuchteten es taghell.
Die Maschinengewehre hämmerten , die In¬
fanterie und Polizei schoß mit Gewehren und
Revolvern Planlatz in die Luft . Es war nicht
klar , wohin sie schossen, denn die Scheinwer-

satten den Zeppelin noch gar nicht ge-
fnnden un ^ testaebalten , und die Schiest -rei
war ein zielloses' ^ r, „ nfeuern . Unterdessen
war der Zeppelin aber v«T ?" iend höher ge-
stieaen . Das Luftschiff stand ungefähr über
dem Park Coi -ol , und rings um ihn herum
plabten die Schrapnells und umgaben ihn
mit blmien WölKben.

„rn ' ch rirmnreurne fchlkNen endlich
auigestiegen zu sein , man hörie oäs .« nattern
der Aeroplane . Immer weniger sichtbar
wird der Zeppelin , und Plötzlich ist er aus
dem B "reich d"r Scheinw "rfer verschwunden.
Der folgend ? Tag sieht Bukarest in verstör-
ter Laune : alles Lebeu scheint aus dieser fro¬
hen Stadt verschwunden zu sein , und das
Volk verkriecht sich, zu Tode geängstiat . Tie
Rumänen beginnen zu verstehen , was es
heißt , mit den Mittelmächten Krieg zu süh-
ren ." —

Nach diesen Zährten trat ein Wechsel in
der Besatzung ein : Hauptmann Gaissert
wurde zu wichtigerer Verwendung abbern-
sen : an seine Stelle trat der bisherige Erste
Lssizier Oberleutnant Koreuber.  der bis
zuletzt als Kommandant 1-2 161 von Erfolg

zu Erfolg führte . (Koreuber ist zurzeit
Hauptmann der Reichswehr .)

Nachdem l-2 101 in der Nacht vom 5. zum
6. Oktober den Bahnknotenpunkt von Eins-
nita,  nördlich von C a l a r a s i, ausgiebig
und wirksam mit Sprengbomben belegt
hatte , brachte die letzte Oktoberwoche der Be-
satzung neue Aufgaben . Ter Befehl lautete:
..Bahnanlagen Fetesti  zerstören !"

Luftangriff auf Felesti (Amnänien)
In Fetesti beginnt eine der bedeutendsten

Eiscnbahnbauten , die U e b e r s ch i e n u n g
des Donautals.  Die Bahn geht zu¬
nächst über den östlichen Donauarm . die
Borcea , auf einer Brücke von drei Oeffnun-
gen zu je 50 Meter Weite , dann über die
durch die beiden Donauarme gebildete Insel
Losta aus einem über Iß Kilometer langen
Steindamm mit 84 Wasserdurchlässen und
schließlich über den Hauptarm der Donau
aus einem gewaltigen Brückenbau mit 15
Lessnungen von je 61 Metern , vier Oessnuu.
gen von 140 Metern und einer von 190
Meter Weite . Letztere wird von einem Kon-
solträger von 38 Nieter Hohe überspannt , so
daß selbst die größten Segelschiffe hindurcki-
fahren können . Diese Brücke ist wegen ihrer
Großartigkeit und der schwierigen Fundie-
rung in einer Tiefe von 31 Metern eine der
bedeutendsten Jngcnieurarbciten der Gegen¬
wart.

lim zweiundetnhalb Uhr frühmorgens lag
der hellerleuchtete Bahnhof Fetesti unter dem
Lustschiff . Er war dicht mit Zügen bestellt;
die Beleuchtung ermöglichte die Anwendung
des Bombenzielrohrs beim Abwurf der 1970
Kilogramm Sprengbomben . Sämtliche Ge¬
schosse lagen gur in oen

2er Kommandant dachte nicht daran , dis
imposante Tonauüberschienung zu zerstören,
wiewohl diese von oben sehr gut zu erkennen
war . Wir waren eben „deutsche Barbaren " !

Am 13. November führte eine Uebungs-
fahrt den deutschen Luftriesen nach Konstan-
tinopel , dem er sich gegen elf Uhr vormit¬
tags von Adrianopel her näherte.

Da lag es zu unseren Füßen . das althei¬
lige Bhzanz , das märchenumjponnene Stam-
bul der Kalifen , leuchtend in atemberanben-
der Pracht , in prahlender Schönheit , wie ein
zauberhaftes Gedicht aus „Tausendundeine
Nacht " . Geheimnisvolles Schauern weckt es
in uns . die wir der Kindheit gedenken , da
wir klopfenden Herzens aus der kaltnüchter-
neu Welt des Nordens uns hinüberträum,
ten in das leuchtende Märchenland des

Orients . Heute liegt sie wirklich vor unserem
trunkenen Blick , die Perle des Orients , die
„Weltmutter " der orientalischen Dichter.
Als wären die kostbarsten Geschmeide aus
den unermeßlichen Schätzen des Großherrn
im flammenden Sonnenlicht gebreitet , lo
flimmern goldene Kuppeln , blendend weiße
Moscheen , leuchten Gärten heraus wie köst-

2

iiche Smaragde , weitet sich das goldüber-
blitzte , satte Blau des Goldenen Horns , wach-
sen Minarette in keuscher Schlankheit empor
wie geweihte Kerzen , und neben ihnen dun¬
kelt geheintnisschweres Düster uralter Zh-
Pressenharne . Schönheit , beseligende Schön-
heit hat hier die Allmutter Natur mit ver¬
schwenderischer Hand gespendet , gleichsam
berauscht im schwelgerischen Genuß eigener
Schövnmgskrajt!

Aever der Wunderstadk
Während die Gedanken der Besatzung

diesen Träumereien nachhingen , segelte der
deutsche Luftkreuzer , selbst ein zur Wirklich¬
keit gewordenes Märchen , über der Wunder¬
stadt , deren zauberhafter Bann die Sinne
betörte , der erst ganz allmählich eine sach-
liche Betrachtung zulieb.

(Fortsetzung folgt)

Der Neichsstand des deutschen Handwerk?
weist daraus hin . daß nach den bestehenden
Bestimmungen das Vermögen der Innun-
gen und Kreishandwerkerschasten wie Mün¬
delgeld verzinslich anzulegen ist . Doch könne
der Deutsche Handwerks - und Gemerbekain-
mertag mit Genehmigung des Reichswirt»
schastsministeriilms eine andere Vermögens¬
anlegung zulassen . Hiersür kämen in erstex
Linie die gewerblichen Kreditgenossenschaften
»n «Frage . Sofern Kreditgenossenschaften zur
Anlage von Innungsgeldern zugelassen wer«
den sollen , bedürften sie in jeden ; einzelnen Fall
einer ausdrücklichen Genehmigung des dem»
scheu Handwerks - und Gewerbekammertages,
dessen Zusage außerdem noch an die Geneh¬
migung durch den Neichswirtschastsminister
gebunden sei. Die Erklärung des Reichs¬
standes schließt mit der Feststellung , daß in
allen solchen Fällen die Kreditgenossenschaf¬
ten einen entsprechenden Antrag über den
deutschen Genossenschaftsverband einzureichen
haben , der auch nähere Auskunft zu geben
vermag.

Schweinemärkte . Hall:  Milchschweine 16
bis 23 , Läufer 35— 45 NM . — Kirchheim
u . T . Milchschweine 16— 31 . Läufer 35 — 45
NM . — Ravensburg:  Milchschweine 14
bis 22 NM . — Saulgau:  Ferkel 19 bis
24 NM.

Frachtpreise : Heidenheim:  Kernen
11.20— 11 .30 , Weizen 10 .20 , Hafer 8 .40 - 8 .50,
Roggen 8 .40 , Gerste 9 NM . — Ravens¬
burg:  Weizen 9 .70 — 10 .35 , Besen 7.75 , Rog¬
gen 8 .40—8.45 , Gelbhafer 8 .20 - 8 .25 , Weiß-
Hafer 8 .20 — 8 .75 , Snmmerfntter -' erste 8 .10 bis
3.50 . Korn 11.35 , Jndustriegerste 8 .50 9 . 10
NM . — Reutlingen:  Weizen 10 50 —11.
Dinkel 8.40 - 8 .80 , Gerste 9 .50 — 10 , Hafer ?
bis 9 .50 . — Saulaau:  Roggen 8.30 RM
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Amtliche Bekanntmachungen.
Stadtgcmeinöe Calw.

DieEhrenkreuzefürKriegsleilnehmer
uriÄ für Eltern und Witwen Gefallener
Können auf der Polizeiwache heule und in den nächjten Tagen zu
jeder Zeit von den Antragstellern in Empfang genommen werden.

Calw , den 22. Januar 1935.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Sladtgemeinde Calw

Die Fettverdilligungsscheine
siir die Monate Februar und März können von den Empfangsberech¬
tigten tdishcrige Bezieher , bei denen d>e Perhätlnhse gleich geblieben
sinoi ab 25. Januar 1935 aus der Polizeiwache abgeholt werden.

Last » , den 22. Januar 1935.
Bürgermeisteramt : Göhner.

EWiliMiisling!
Sämtliche Servierlräuleili. Mir-
nungkn.SsaltWer im Kmje Calw

haben sich einer Eignungsprüfung
zu unterzehen.

Diese findet am 23 . Januar 193S in Calw statt . Antrags¬
formulare und bei der Geschäfts,teile brr deutschen Arbeits¬
front Calw , Altburzerstcaße 14, zu haben , wojelcht alle weiteren
Auskiinjie erteilt werden.

Die Anträge müssen bis spätestens Samstag , den 28 . Iannar
1833, unier Begügung ziveicr Lichwilder uno eines Leuinuiivzeug-
nijses an oben genanmer Adresse abgegeben sein.

Die Priisungsgedühr beträgt RM . 5.— und ist bei Abgabe des
Antrages zn e»,richten . (Für Ärbensio >e unier Porzeigung der
Stempelkarte RM . 3. - .) Die Prüflinge haben in Beruiskleiduug
zu erscheinen.

Kreisdetrievsgememschastsmlier 17 Handel
Sachgruppe Saftfiä .ten.

Streuwolle in Ballen
per e n. r RM . 2.80 ab Werk , lie.ern in srocr M .mge

BlanaLStoll,  holzwüWM, Ealw
362.

Gute billige Hosen
Zeughosen 3 .30 , 3 .80 , 4.70 , 4 .90 , 5 .50 , 5 .80
Englifchlederho .en 5 .50 , 6 .60 , 7 .70
Samtkordhosen 6 .50 , 7 .20 , 8 .80 , 9 .80
Gestreiste Hosen 3 .50 , 4 .20 , 5 .00 , 5 .50 , 6 .00 , 7.70,

8 .20 und höher
Kochhosen 4 .90 , 7.90
Hatvtuchyosen 6.90 , 7.20 , 7 .90 , 8 .50 , 8 .90 , 9 .00,

9 .90 , 10,50 , 11 .70 , 13 .50

Paul Näuchle , am Markt , Calw

s . § . v . .
d » LtSrungsfreier Empfang

Am Donnerstag , 24 . Januar
183S, abends 8 Uhr

bei Moersch» Station Teinach.

Fleißiges ehrliches

Mädchen
vom Lande , nicht unter 17 Jahren

s.cht
Frau Maier,  Geflügelfarm

Calwer Hof

Suche aus 1. Februar junges
tüchtiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , für Haus¬
halt , Küche uno Wirtscha,t.

hierin Renjchlec
Tafthaus z. „Krone", Ditzingen.

Zwei gebrauchte

Herde
hat zu verkaufen

Eugen Lebzelter , Ealw
Levcr >lrage.

ErhShte Trennschar,e
Verbesserte Wiedergabe
Modernisierung aäer Geräte

nur beim Epeziali en

E . Bender
Radio -technische Werkstätte

MV Babgaffe IS "M»

Zu verkaufen:
1 Brutapparat , 359 Eier fassend,
System Esser, Petroleum , 4 mal
mit allerbestem Er,olg gebrütet,
sehr billig , sowie Schirmgluche
oazu . Außerdem

I,S ostwiefische Milchschafe
hochträchlig

1,8 Ehaki -Campbell -Enten
legend

1,4 N eienbrouzeputen
höchstprämiier ».

Preis nach Uebereinkunst.
Friedrich Schönhardt
Monbach -Reuhau, «n

Post Bao Liebenzell.

Ständiges Inserieren
bringt Gewinn!

Grünkohl ( Draunkohl ) für 4 Personen
3 pfd chrüntohl . I Zwiebel , 2 Eßl.
Mehl , 3 Eßl Schmalz , Otcr

- Fleischbrüh - auS 3 Aloggi s Fleisch-
— - hruhwür ' >, Sal , unü Preller

! >!« Blatter waschen, in leichtem Golzwatfer >5 Almuten lochen,
abttopfen lassen undfeinhachen - Zwiebel undAlehi im ^ ettgold-
ycld dünsten , mil der Fleischbrühe ablölchen und ;u acbundcnerSoße
kochen Kohl zugeben , durchkochen, nach psester u Salz abschmeiten.

Calw , den 22. Januar 1935.

Todes -Anzeige
Unsere liebe treubesorgte Mutter und Großmutter

Marie Linkenheil
Witwe

wurde gestern abend im Alter von nahezu
SO Jahren in die ewige Heimat abgeru, «n.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

Stagol»

EWsehle'
Düngerkatk

95 — 97 prozentig «
Kalkwerk Raufer
Telefon 339 Nagold

2i» el »v
auk 1. oclsr spLtsr

Z-Miner-Aa!»iii!iz
mügiieNsImitüsrtsnantsii.
^ngvdots mit prsisangads
untsr , ,lr 9SS ' an rsitung.

v » trl5rksN unit Verduns
sinn untreandsre vezrlkkel
Alle andern Werbemittel können verfügen,
die gut ausgemachte Zeitungsanzeige  hiist
immer bestimmt!
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